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Der Verfasser der «Topographie der Hessischen Haupt- und Residenz
stadt Cassel" im „Journal von und für Deutschland" von 1789.

Von RichardOppenheim.

Im Jahre 1789 erschien im ersten Stücke des

„Journal von und für Deutschland" von ungenann

tem Verfasser eine „Topographie der Hessischen

Haupt- und Residenzstadt Cassel", die in vieler

Beziehung für den damaligen Zustand Kassels wich
tig ist und in manchem S ch m i n k e s „Versuch

einer genauen und umständlichen Beschreibung der

hochfürstlich Hessischen Residenz- und Hauptstadt
Cassel Kassel 1767, und Engelhards:
„Erdbeschreibung der Hessischen Lande Casselischen

Antheils", erschienen 1778, bewußt ergänzt. So
erhebt sich die Frage nach dem Verfasser dieses
28 eng gedruckte Seiten umfassenden Aufsatzes.

Eine kurze Bemerkung führt auf die Spur:
Nach der Schilderung der Karlsau und der An

lagen in Freienhagen wendet sich der Verfasser
gegen die- radikalen Forderungen, die von den kras

sen Vertretern der neuen, der englischen Garten

kunst, aufgestellt werden. Und um ihren Ansichten

einige gewichtige Meinungen entgegenzusetzen, schreibt
er: „Als einer unserer größten Schöpfergeister,

ein Dichter, mit mir (?) oben auf der .Platte

des Achtecks vom Carlsberg stand und auf ihn,
den Weisenstein und Cassels ganze weite Gegend

herab sah, rief er staunend aus: Welchen schönen

Fleck hat hier Landgraf Carl in unseres lieben

Herrgotts Schöpfung hineingeworfen, und Hamil
ton, der am Fuße des Vesuvs und am Meer

sich ein Haus, eigentlich der Natur einen Tempel

erbaute, in welchem er ihr Priester ist, staunte
im Anblick des Amphietheaters, das Natur, Carls

berg und Weisenstein heißt."
Dieser wörtlich angeführte Ausruf beim Anblick

der Anlagen auf dem Karlsberge, der so berühmt
geworden ist' und im folgenden Jahrhundert immer
wieder zitiert wurde und der an dieser Stelle wohl

am frühesten im Druck erscheint, wird einige Zeit

später wieder erwähnt; dort stellt es sich dann

heraus, wer der Dichter gewesen ist, der diesen

Ausruf getan hat und wer sein Begleiter war:

In den Akten der „Gesellschaft der Altertümer"

zu Kassel (Landesbibliothek Kassel, Msc. Hass,
fol. 241, Band 11) findet sich die Niederschrift
einer Abhandlung, die C a s p a r s o n, der damalige

„beständige Secretär" dieser Gesellschaft, dort am

1. Dezember 1799 „Über die Frage, soll man

Ruinen nach der gothischen oder griechischen Bau

kunst anlegen" und in der es um die Löwenburg


